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Eagesſchau. 


Eine amtliche Wiedergabe der Anſprache des 
Kaiſers vom 23. November in Potsdam bei Gelegenheit der 
Rekrutenvereidigung iſt nicht erfolgt. Die Preſſe iſt deshalb auf 
private Mittheilungen angewieſen. In dem Bresl. Lok.⸗Anz. dringt 
jetzt eine neue Lesart vor, die ſich angeblich auf den Privatbrief 
eines Augenzeugen bezieht. Danach hat der Kaiſer ungefähr fol⸗ 
gende Anſprache gehalten: „Rekruten meiner Garderegimenter, 
ihr ſeid hier aus allen Theilen meines Reiches zuſammengezogen, 
um eurer Militärpflicht zu genägen, und habt eben an heiliger 
Stätte eurem Kaiſer Treue geſchworen bis zum letzten Athemzuge. 
Ihr ſeid noch zu jung, um das Alles zu verſtehen, ihr werdet aber 
nach und nach damit bekannt werden. Stellt euch dies Alles nicht 
zu ſchwer vor und vertraut auf Gott, betet auch nochmal ein 
Vaterunſer, das hat ſchon manchem Krieger wieder friſchen Muth 
gegeben. Kinder meiner Garde, mit dem heutigen Tage ſeid ihr 
meiner Armee einverleibt worden, ſteht jetzt unter meinem Befehle 
und habt das Vorrecht, meinen Rock tragen zu dürfen; tragt ihn in 
Ehren, denkt an unſere ruhmreiche vaterländiſche Geſchichte, denket 
daran, daß die Deutſche Armee gerüſtet ſein muß gegen den 
inneren Feind ſowohl als gegen den äußeren. Mehr denn je hebt 
der Unglaube und Mißmuth im Vaterband ſein Haupt empor, 
und es kann vorkommen, daß ihr eure eigenen Verwandten und 
Brüder niederſchießen oder ſtechen müßt. Dann beſiegelt die Treue 
mit Aufopferung eures Herzblutes. Und nun gehet nach Hauſe 
und erfüllt eure Pflichten!“ Der Briefſchreiber fügt noch hinzu: 
„Mir werden die Worte unvergeßlich ſein und ich war tief 
ergriffen davon.“ 

Ein Beſuch Kaiſer Wilhelms in Bukareſt. 
Gerüchtweiſe verlautete ſchon, daß Kaiſer Wilhelm den Beſuch 
des Königs von Rumänien erwidern wolle. Jetzt will ein Ber⸗ 
liner Correſpondent aus Bukareſter Hofkreiſen erfahren haben, 
es ſtehe nunmehr feſt, daß Kaiſer Wilhelm im März des nächſten 
Jahres zum Beſuche des Königs Carl in Bukareſt eintreffen 
werde. In Begleitung des Kaiſers werden ſich Prinz Heinrich 
von Preußen, Fürſt Leopold von Hohenzollern, General Fried» 
rich von Hohenzollern und der Erbprinz von Hohenzollern be⸗ 
finden. Der deutſche Kaiſer werde drei Tage in der Hauptſtadt 
Rumäniens weilen. Auf der Hinfahrt werde Kaiſer Wilhelm 
einen Tag lang Gaſt des Kaiſers Franz Joſeph ſein, der ihn 
bie Bei begleiten werde, das Kaiſer Wilhelm zu beſichtigen 
gedenke. 

Eine Sitzung im großen Stile wurde Donnerſtag 
im Reichstage erwartet — das bewies der lawinenartige 
Anſturm des Publikums in den Thorräumen des Reichstags 
gebäudes, der von den beiden dienſteifrigen Portiers nur mit 
Mühe und mit Hilfe von anderen Beamten zurückgedämmt wurde. 


Auf verwegener Bahn. 


Kriminalnovelle von Guſtav Höcker. 
Nachdruck verboten. 


— 


(15. Fortſetzung.) 

„Ich zweifle ernſtlich an ſeiner Schuld“, entgegnete er im 
Tone feſter Ueberzeugung. „Der Vater einer ſolchen Tochter 
kann kein Mörder ſein; dafür würde ich meine Hand ins Feuer 
legen. Aber ſelbſt das Unwahrſcheinliche, das Unmögliche, er 
ſei ſchuldig, angenommen, ſo würde mich dies keinen Augenblick 
abſchrecken können, um Ihre Hand zu werben, denn dieſe Hand 
iſt rein von Blut und an die Theorie der Vererbung habe ich 
niemals geglaubt. Ich würde Ihnen mit Freuden meinen Namen 
geben. ich würde Ihnen die Welt, die ſie in thörichtem Vor⸗ 
urtheil ausſtößt, erſetzen und der verlaſſanen Tochter eines Un⸗ 
glücklichen Stab und Stütze ſein.“ 

Siglinde würde dieſen Worten geglaubt haben, wenn ſie 
aus Volkmar's Munde gekommen wären. Harniſch gegenüber 
aber mußte ſie an die Million denken, womit der Beſitz ihrer 
Hand eine ſo edle Selbſtverleugnung belohnen würde. Sie 
wurde ihrer peinlichen Lage mehr und mehr Herr und fand den 
Muth, ihm Alles zu ſagen, was ſie ihm ſagen mußte. „Wo⸗ 
durch hätte ich ein ſolches Opfer verdient?“ frug fie. „Was 
könnte mir einen ſo hohen Platz in ihrer Meinung über mich 
verſchafft haben? Sie kennen mich noch nicht, ſondern ſehen mich 
heute zum erſten Male. Sie haben Jahre vergehen laſſen, ohne 
ſich um das Mädchen zu kümmern, mit deren Hand —“ 

„Eine ſo reiche Erbſchaft verbunden iſt, wollen Sie ſagen“, 
nahm er ihr das Wort von der zögernden Lippe. „Sie wollen 
mir vorwerfen, daß ich erſt den Zeitpunkt habe herankommen 
laſſen, wo die Erbſchaft zum Abfallen reif war. Sie haben 
Recht, Fräulein Schönaich, mir dies vorzuhalten. Ich will offen 
ſein. Ich nahm mir Zeit, ich hegte gegen Sie jenes Vorurtheil, 
welches man gegen Perſonen zu haben pflegt, an die man, ohne 
fie nur zu kennen, durch Zwang, durch grillenhafte Teſtaments⸗ 
beſtimmungen gebunden werden ſoll. Da wittert man irgend eine 
Schattenſeite und der nächſte und natürlichſte Zweifel iſt der, 
daß das Glück, welches Einem Geld und Gut in den Schooß 
wirft, in ſeiner Verſchwendung jo weit gehen ſollte, auch noch 
Schönheit, Jugend und Liebenswürdigkeit hinzuzufügen. Auch 
ich zweifelte an der Vollkommenheit meines Glückes. Ich will 


Nicht nur in dem Gebäude ſelbſt, ſondern auch auf der Straße 


ſtauten ſich die Maſſen. Jeder Ankömmling, oft mit ſtarkem 
weiblichen Anhang, verlangte ſeinen Abgeordneten zu ſprechen 
und um eine Einlaßkarte zu bitten. Die Abgeordneten gaben 
bereitwilligſt, was ſie in Händen hatten; aber ihr Vorrath war 
bald erſchöpft; Mancher mußte einen ablehnenden Beſcheid er⸗ 
halten, oder wurde auf das Warten vertröſtet. In den Wandel⸗ 
gängen des Reichstages war ein lebhaftes Treiben, die meiſten 
Abgeordneten waren zur Stelle und bewegten ſich lebhaft ſprechend, 
Plötzlich ertönte die Glocke des Präſidenken. — Alles mußte in 
den Saal. Das Foyer wurde ſchnell leer. Im Saale hatte 
der Reichskanzler v. Caprivi bald das Wort erhalten Bundes: 
rathsbevollmächtigte, andere Commiſſare der verbündeten Regie⸗ 
rungen, Abgeordnete gruppirten ſich um den Präfidentenftuhl 
und die Rednertribüne. Das Haus hörte aufmerkſam zu und 
ſpendete oft den Ausführungen des Reichskanzlers Beifall. Herr 
v. Caprivi fprach übrigens ziemlich leiſe. 

Ueber die neuen Lehrpläne für die höheren 
Unterrichtsanſtalten in Preußen wird der „Schleſ. Ztg.“ aus 
Berlin geſchrieben: „Daß der Siebener⸗Ausſchuß noch einmal 
mit der Frage befaßt werden wird, über welche derſelbe ſ. Z. 
bereits befunden hat, iſt gänzlich ausgeſchloſſen. Dem preußi⸗ 
ſchen Landtag wird eine die Lehrpläne betreffende Denkſchrift 
zugehen. Eine weitere Inanſpruchnahme der Landesvertretung 
iſt jedoch nicht in Ausſicht genommen. Die Lehrpläne ſollen von 
nächſte Oſtern an Geltung haben. Das Sekundaexamen ſoll zum 
erſten Male zu Oſtern 1893 abgehalten werden.“ 

Die Abgg. Frhr. v. Stauffenberg (freiſ.) und Siegle 
(natlib.) bringen, unterſtützt von Centrums mitgliedern, eine Inter⸗ 
pellation im Reichstag ein, welche den Schutz des deut⸗ 
ſchen Urheberrechts in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika betrifft. 

Die Reichstags ferien werden, wie nunmehr defi⸗ 
nitiv feſtſteht, vom 18 December bis 12. Januar dauern. 
Vorher ſollen noch die Handels verträge fertiggeſtellt werden. 

Die deutſchconſervative Fraction des 
Reichstages hat ſich mit 24 gegen 12 Stimmen gegen die 
neuen Handelsverträge erklärt. Alle anderen Parteien ſtimmen 
dafür. 

In amerikaniſchem Schweinefleiſch, das dieſer 
Tage in Elberfeld auf dem ſtädtiſchen Viehhof unterſucht wurde, 
fand man, der „Weſtd. Ztg.“ zufolge, Trichinen. Die betr. Fälle 
werden jetzt recht zahlreich. 

Münchener Blättern zufolge iſt das Gutachten des aus Oſt⸗ 
afrika zurückgekehrten Ingenieur Prokſch, der das Project einer 
Sache von Bagamoyo nach Dar⸗es⸗Sal aa m 
an Ort und Stelle zu verfolgen hatte, dahin ausgefallen, daß 
die Sache nicht gebaut wird. Die Koſten ſind zu groß. 
nicht leugnen, daß ich den Weg über das Meer, ja ſelbſt noch 
den Gang nach dieſem Hauſe mit dem Vorurtheil eines Ver⸗ 
kauften angetreten habe, — aber ich bin aufs Angenehmſte ent⸗ 
täuſcht, denn Ihr erſter Anblick — ich geſtehe es umwunden — 
hat mich gründlich bekehrt.“ 

„Dennoch muß ich mich von Ihrem Edelmuthe, mir ſelbſt 
als der Tochter eines Mörders die Hand reichen zu wollen, 
leider beſchämen laſſen“, entgegnete Siglinde. „Allerdings war 
ich bereit, die Ehe einzugehen; da mein Herz dabei nicht in 
Frage kam, ſo konnten mich natürlich nur äußere Beweggründe 
zu einem ſolchen Entſchluſſe beſtimmen,“ 

„Das finde ich ganz begreiflich“, gab Herr von Harniſch 
zu, ſehr geſpannt auf das Weitere. 

„Die Million an und für ſich hätte mich nicht locken 
können“, fuhr Siglinde fort, „ſondern nur der Wunſch leitete 
mich, meinen Vater vor dem finanziellen Ruin zu retten. Es 
war ein Opfer, welches ich ihm bringen wollte. Jetzt aber 
würde daſſelbe vergebens ſein, mit allen Millionen der Welt 
vermöchte ich ihn nicht zu retten! Und was ſollte mir der 
Reichthum, wenn ich meinen armen, alten Vater lebenslänglich 
im Zuchthauſe eingekerkert wüßte oder“ — ſie bebte unter einem 
kalten Schauer zuſammen — „oder ihn gar dem Beile des 
Scharſrichters überliefert ſähe? Der Beſitz einer Million wäre 
ein Hohn auf mein gebrochenes Herz. Ich würde mit einem 
ſolchen unheilbaren Seelenleiden niemals einen Gatten glücklich 
machen können. Mir bliebe keine andere Wahl, als mich in 
irgend einen ſtillen Erdenwinkel zurückzuziehen. Armuth ſollte 
mir eine Genugthung ſein; in der Arbeit um das tägliche Brod 
würde ich 4 ſuchen, während Reichthum mir nur zur 
Qual werden könnte.“ 

„Wie? “ rief Harniſch in ungläubigem Erſtaunen, „Sie 
wollten eine Million von ſich werfen? Würden Sie denn mit 
ſolcher Entſagung Ihrem Vater nützen können? Bedenken Sie 
doch nur, daß die Erbſchaft Ihrer Tante Ihnen die Mittel ge⸗ 
währt, für einen Prozeß alle Minen ſpringen zu laſſen. Sie 
könnten zu ſeiner Vertheidigung die geſchickteſten Advokaten der 
engen Welt gewinnen, Sie könnten auf die Richter ein» 
wirken —“ 

„Unſere Richter, Herr von Harniſch, ſind unbeſtechlich“, 
unterbrach fie ihn mit ruhiger Würde, wenn fie auch menſch⸗ 
lichen Vorurtheilen und Irrthümern unterworfen ſein mögen. 


— 


Parlamentsbericdt. 
Deutſcher Reichstag. 
137. Sitzung vom 10. Dezember. 


Heute wurde bei gutbeſetztem Haufe und überfüllten Tribünen die 
erſte Beratbung der neuen Handelsverträge begonnen. Reichskanzler von 
Caprivi legte in ſehr austührliher Rede die Motive der verbündeten 
Regierungen für den Abſchluß der neuen Verträge dar. Zweifellos bätten 
die Schutzzölle ihr Gutes gebabt, aber ſie hätten auch die bochentwickelte 
deutſche Induſtrie ſchließlich in ihrer Bewegung gebindert. Wenn übers 
baupt etwas dagegen hätte geſcheben ſollen, ſo bätte es jetzt geſcheben müſſen. 
Die Regierung wiſſe recht wohl, was fie der Landwirthſchaft ſchuldig 
ſei, fie müſſe aber auch die Geſammtintereſſen des Reiches im Auge 
baben. Die Landwirtbſchaft werde übrigens keinerlei nennenswerthe 
Nachtbeile von den Verträgen haben. Der Kornzoll von 5 Mark ſei 
eine Kraftprobe geweſen, welche eben das Land nicht habe aushalten 
können. Die Annahme der Verträge werde Deutſchland auf ferner wirth⸗ 
ſcha tiichen Höhe erhalten, die Ablehnung aber einen grenzenloſen Noth - 
ſtand berbeiſühren. e 3 

Abg. Reichenſperger (Ctr.) betont, daß der Reichskanzler ſich im Ein⸗ 
rernebmen mit der Voltsſtimmung befinde. Auch die Centrumspartei 
werde aſt einſtimmig für die Verträge ſtimmen. Die Agrariex ſollten 
frob fein, daß beisder beutigen Theuerung überhaupt noch ein Theil der 
Zölle exbalten bliebe. Es hätte leicht ganz anders kommen können. 
Keine Partei könne die Verantwortung für eine Ablehnung der Verträge 
übernehmen. 5 = 2 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) bekämpft die Verträge, weil die deutſche 
Landwirtpſchaft zu ſchweren Nachtbeil davon haben würde. Die Band 
wirtbſchaſt ſei mit einer Suspenſion der Zölle für einige Jahre einver⸗ 
ſtanden, nur möge man die Zölle nicht gleich für zwölf Jahre feſtlegen, 
well ja doch niedrige Getreidepreiſe möglich ſeien, unter welchen keine 
Landwirtbſchaft beſtehen könne. Das Korn werde doch nicht billiger 
werden, wobl aber die Konkurrenz für die Landwirthſchaft größer. Redner 
wird gegen die Vorlage ſtimmen. ; : 

Nach einer kurzen Erwiderung des Reichskanzlers auf eine gelegent⸗ 
liche Bemerkung des Vorredners wird die Weiterberathung auf Freitag 
vertagt. 

——k—— —öe — — — — 


Ausland. 


Frankreich. Der Senat hat mit 211 gegen 57 
Stimmen erjudt, die Regierung möge von allen Befug⸗ 
niſſen Gebrauch machen, welche geeignet ſind, dem katholiſchen 
Klerus Reſpect vor der Republik und den 
Geſetzen einzuflößen. Die Deputiertenkammer genehmigte den 
Marineetat. Auch dort wird nun eine „Kulturkampfdebatte“ 
ſtattfinden. 

Orient. König Georg von Griechenland 
welcher an einem ſtarken Fieber erkrankt iſt, muß immer noch 
das Zimmer hüten, obwohl eine Beſſerung zu verzeichnen iſt. — 
Das neue rumäniſche Miniſterium Catargiu hat ſich am Freitag 
der Kammer in Bukareſt präſentirt. — Aus Macedonien kommen 
Nachrichten von blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Albaneſen und 
Chriſten. Die Erſteren ſollen ſchauderhaft gehauſt haben. Die 
Türkei beſtreitet die Richtigkeit dieſer Angaben, es ſoll aber doch 


— 


Und was die Vertheidigung meines Vaters betrifft, ſo ruht die⸗ 
ſelbe bereits in der bewährteſten Hand, wie Ihnen Jedermann 
hier ſagen wird, wenn Sie ſich nach Rechtsanwalt Doctor Volk⸗ 
mar erkundigen. Bedenken Sie: wie könnte ich ein Vermögen 
annehmen, auf welchem die Blutſchuld meines Vaters ruhen ſoll ? 
Ich würde dadurch dem Verdacht gegen ihn nur das letzte Siegel 
aufdrücken, da man ihm ohnehin das Motiv unterſchiebt, er habe 
durch die Beſeitigung meiner Tante und durch die Herbeifüh⸗ 
rung meiner Verbindung mit Ihnen die Million raſch in meine 
Hand ſpielen wollen.“ 
Harniſch war wachsbleich geworden und Siglinde fand 
das erklärlich, denn fie konnte ſich ſehr gut in jeine Lage 
verſetzen: das Wort, welches ſie geſprochen, mußte ein harter 
ſe ihn für ihn ſein, — die Million, welche ſie ausſchlug, raubte 
ie ihm. 
„Ich kenne Ihre Verhältniſſe nicht, Herr von Harniſch“, 
fügte ſie nach einem längeren Schweigen hinzu, „es ſollte mir 
wehthun, wenn ich Sie um Ausſichten brächte, von denen Ihre 
ganze Zukunft abhängt, ja, ohne welche Sie ſich dieſelbe vielleicht 
gar nicht denken können. Wie gern würde ich Ihnen das ganze 
Erbe überlaſſen, wenn dies in meiner Macht ſtünde.“ 
Sie bereute faſt, dies geſagt zu haben, denn er nahm 
von ihren freundlichen Worten kaum Notiz, ſondern war aufge⸗ 
ſtanden und ging im Zimmer auf und ab, als wäre ſie gar 
nicht da. So macht man wohl dem Verdruſſe über einen 
ſchweren Geldverluſt Luft, nicht aber dem ſchmerzlichen Ver⸗ 
zichte auf eine Braut, der man kurz vorher ſo viel Schmeichel⸗ 
haftes geſagt hat. Siglinde fand ihre Vermuthung, daß 
er die Sache nur von der geſchäftlichen Seite nahm, durch 
dieſes Fallenlaſſen der einfachſten Höflichkeits rückſichten vollkommen 
beſtätigt. 
Als ſein Blick zufällig ihrem großen erſtaunten Auge 
begegnete, mochte er ſeine taktloſe Selbſtvergeſſenheit wohl 
fühlen. Er blieb vor ihr ſtehen und frug in ſanftem Tone: 
„Iſt für die Freiſprechung Ihres Herrn Vaters keine Hoffnung 
vorhanden?“ 
Sie ſchüttelte traurig den Kopf. „Wenn ich darüber nach⸗ 
denke, wie tückiſch ſich die Umſtände gefügt haben, um als Schuld⸗ 
ſpoeges, ſo muß ich alle 


(Fortſetzung folgt.) 


beweiſe gegen den armen Mann zu 
Hoffnung aufgeben.“ 


— Amerika. 


arg ausſehen. — Aus Bulgarien iſt ein franzöſiſcher Journaliſt 
Chadourne wegen zu ſtarker „Entenzucht“ ausgewieſen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Die neuen Handes verträge 
zwichen der Schweiz, Deutſchland und Oeſtereich⸗Ungarn ſind 
Donnerſtag unterzeichnet. Die Vorlagen gehen ſofort dem Par⸗ 
lamente zu. — Im ungariſchen Reichstage it mitgetheilt, daß 
1895 zur Feier des tauſendjährigen Beſtehens des 
ungariſchen Staates in Peſt eine große Ausſtellung abgehalten 
werden ſoll, zu welcher di Fürſten aller befreundeten Staaten 
eingeladen werden ſollen. — Graf Hartenau (Fürſt 
Alexander Battenberg) hat die ihm vom bulgariſchen Staate 
angebotene Lebensrente abgelehnt. Sieht ihm ähnlich. 


In Rio de Janeiro haben blutige 
Zuſammenſtöße zwiſchen den verſchiedenen Parteigruppen 
itattgefunden. Der Staatsgouvernenr iſt fortgejagt, die Aufſtän⸗ 
diſchen, mit welchen das Militär gemeinſame Sache gemacht, halten 
die Hauptſtadt beſetzt. Man ſpricht ſchon davon, den Präſidenten 
der Republik, General Peixoto, ebenfalls zur Abdankung zu zwingen. 
— 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Dt. Eylau, 7. Dezember. (Feuer.) Im Haufe des 
Kaufmanns Perl neben dem Gericht kam geſtern Abend Feuer 
aus. Um 7¼ Uhr rückte das Militär zur Hilfeleiſtung an. Lem 
Feldwebel Schwarz, welcher bei der Garniſon⸗Bauverwaltung hier 
thätig iſt, find 1500 Mk. baares Geld verbrannt. Im zweiten 
Stock wohnte der Regiments-Schuſter vom 44. Regiment Namens 
Hoffmann: er hat ebenfalls Alles verloren. Ein 7 Monate altes 
„Kind des Herrn Hoffmann it verbrannt. Einem Herrn Schwarz 
iſt ein Sparkaſſenbuch über 1700 Mk. in den Flammen aufgegangen 

— Stallupönen, 8. Dezember. (75jähriges Zwil⸗ 
lingspaar.) Am vergangenen Sonnabend ſtarb hierſelbſt im 
Alter von etwa 75 Jahren ein Zwillingspaar, der Tagearbeiter 
Hausmann und ſeine Schweſter. Man erzählt, daß die Schweſter 
zwei Stunden früher als ihr Zwillingsbruder geboren worden 
war; nun iſt ſie ihm auch ſeltſamerweiſe zwei Stunden früher 
in die Ewigkeit vorausgegangen. 


f . orgen, Sonnabend, Mittag um 12 Uhr, 
wird der „Artushoſ“, nachdem er nun⸗ 
mehr in ſeiner ſtolzen Pracht, im 


feierlich eingeweiht werden. Es iſt thatſächlich 
ein Prachtbau, der ſich am altſtädtiſchen Markt 
gegenüber dem altehrwürdigen Rathhaus an 
N jener Stelle erhebt, auf welcher vor gerade 
7 580 Jahren die ritterbürtigen „Geſchlechter“ 
in der Stadt das „Compen⸗Haus“ — d h. Brüderſchaftshaus — 
unter dem Einfluſſe des Raths und ſchließlich des Hochmeiſters 
Friedrich von Feuchtwangen errichteten. F 
Es iſt hochintereſſant, einen Rückblick auf die Entwickelung 
dieſes Compen⸗Hauſes oder Artushofs während der 580 Jahre 
zu werfen und finden wir darüber eingehende und authentiſche 
Aufzeichnungen aus dem Archiv im Rathhauſe in dem Verwal⸗ 
tungsbericht der Stadt pro 1881/91 aufgezeichnet, die wir unſeren 
Leſern im Nachfolgendem auszugsweiſe mittheilen. 

Der 1311 erbaute Artushof ſollte — wie die gleichalterigen 
und gleichnamigen Höfe oder Compenhäuſer in Culm, Danzig, 
Elbing, Königsberg, — einen Vereinigungspunkt der „guten Geſell⸗ 
ſchaft“ zur Förderung der guten Sitte, zur Uebung im ritter⸗ 
lichen Kriegsſpiel und zur Geſelligkeit bilden. 

Im Jahre 1385, als ſich die ritterbürtigen Geſchlechter im 
Kriege „merklich gemindert“ hatten, wurden in den Artushof auch 
die Großkaufleute aufgenommen, welche bis dahin ihr eigenes 

Compenhaus auf der Seglergaſſe gehabt hatten und etwa im 
Jahre 1460, — alſo während des verwüſtenden Bürgerkrieges 
gegen den deutſchen Orden — auch die Schiffer, d. h. die Schiffs ⸗ 
beſitzer. Doch hielten ſich die Geſchlechter mit dem Rathe der 
Stadt, — als St Georgen⸗-Bank — von den Kaufleuten oder 
der St. Marien⸗Bank und den Schiffern, oder der Reinholds⸗ 

Bank geſellſchaftlich geſchieden, ſodaß jede Gruppe am beſonderen 
Tiſche ſaß und auch eigene Vorſteher (neben den über das Ganze 
geſetzten Hofbehörden), eigene Satzungen, eigenes Vermögen u. ſ. 

w. hatte Der Rath allein war berechtigt, Jemanden in St. 
Georgen⸗Bank zu „küren“, zu welcher überdies Alle gehörten, 
welche ſelbſt oder deren Vorfahren im Nathe geſeſſen hatten. 

Von der inneren Ordnung des Hofes zur Ordenszeit wiſſen 
wir, außer den ſpärlichen Notizen von Zernecke wenig Zuver- 
läſſiges. Zweifellos haben hier ganz ähnliche Verhältniſſe obge⸗ 

waltet, wie im Danziger und Culmer Compenhauſe für welche 
alte „Ussaczunge“ noch aus der Ordenszeit erhalten ſind. 

Vielleicht noch aus der Ordenszeit, jedenfalls aber aus der 
Zeit vor der Reformation, ſtammen folgende Beſchlüſſe der Brüder⸗ 
ſchaft, welche kürzlich, bei Ordnung des Archivs, auf einem loſen 

Zettel aufgefunden wurden. 


Des hofes ordenunge. 


Auf dasz uff dem hofe, der stadt zu eren, gutte orde- 
nunge gehalten werde, szo habenn dy brüder alle samptlich 
vorwilt und vor das beste angesehn, dasz alle und iczliche, 
‚die zu hofe gehen wollen und des hofes wirdigk seyn, sollen 
den hoff allezeyt, so man doroffe schenket, halden und mit 
.. beezahlen, mit dieser gestalt: wer zu hofe gehet, der gibt 
denselbigen tagk gantze beczalunge, wer adder nicht kompt, 
der gibt halbe beezalunge, und magk ym 1 stoff byr den 
tag zu hawse holen lossen: so er den vorgisst zu holen, ist 
der schaden seyne Wo adder ymanth nicht eynheymisch 
ist, sal sich abesagen adder abesagen lossen, so darf er 
nichts dem hofe beczalen; eyn eynheymscher sal keyne ent- 
-.schuldigunge haben. 
Item dy bruder wollen dy tabel yn allen puncten 
und articeln gehalden haben, auszgeschlossen dy leczten 2 
articel, do vor syhe dysen vorgeschriebenen gehalden wollen 
haben. 

Item eyn Ersamer rath sol dem hofe zu gutte dasz 
byr ausz dem stadt Keller umb dys gelt oberlossen, als sy 
ys gekaufft haben, wy ezugesaget; — aue dy unkost dy 
doranf gehet, dy wollenn syhne mit tragen. 


Item das fas byr, das eyn ersamer rath auf den fast- | 
sollen dy brueder 


nachthoff dem hofe zu gutte schenket, 


Innern wie im Aeußern, vollendet daſteht, 
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frey haben und nicht beczalen, wye czumal geschehen, sun- 
der ym nochfolgenden hofe sollen ys die brueder frey haben. 
Item, wo yrn eyne unfur auf dem hofe geschieht, sol 
alldo gericht und gestrofft werden. Wer adder sich den 
foychten und hofehern ungehorsam ynezeyget und nicht 
horen will, den sal eyn ersam erroth selbest strofen, alzo 
auch, wer nicht beezaleth der zal yn Keller vorboth werden, 
gestrofit und beezalen; wo nicht geschieht, sal man den 
ersamen roth zu strofen zu hulffe nemen, wy vor alders 
gehalden. Sunst wollen syhe Keyne sache adder mangel 
auszwenigk des hofes gerichte gestrofit haben. 

So adder eyn fremder auf den hofe gebrocht (sc. wirt), 
den sal man verburgen ym Keller vor den foyten und haus- 
herrn zu gestehen; wo er adder nicht burge hat, sal man 
yn mith gefengnisz burgen. 

Item dy buden, wy vor alders gehalden, begeren dy 
brueder dem hofe zu gutte am johrmarghte fry haben. 
Item keyn stat dyner sal dy bruder vor dem ersamen 
roth auf dem hofe vorbotthen; sunder eyn yder sal seyem 
hausze vorboth werden. 

Es find dies Beſchlüſſe zur Ausführung, oder zur Anwen⸗ 
wendung und Aenderung der Satzungen in einigen practiſchen 
Fragen, und ſie, ſowie die mit dem Jahre 1498 beginnenden 
Rechnungsbücher der Brüderſchaft, welche ſich noch erhalten haben, 
geſtatten einigen Einblick insbeſondere in das geſellige Leben der 
Brüderſchaft in jenen älteren Zeiten und in ihr Verhältniß 
zum Rath. d 
Vollſtändig erhalten iſt ſodann die am 5. Januar 1615 
publicirte Ordinanz des Hofes, welche eine vollſtändige Verwal⸗ 
tungs⸗Ordnung und Verfaſſung darſtellt, und deren Caput I, 
enthaltend die geſchichtliche Einleitung, wie folgt lautet: 


Caput 1. 


„Von Anfang, Stifftung, Aufnehmen und Ab- 
nehmen der Brüder-Hoeffe in Preussen zu Latein 
Pritanea genannt, und besonders vom Hoffe und 
Brüderschafi der Stadt Thorn. f 

Als der Orden St. Marien von Jeruſalem die die un: 
gläubig Heyden aus dem größern Theil dieſes Landes 
Preußen vertrieben und das Land beſeſſen, daſſelbe mit 
Städten, Schlöſſern, Dörffern mächtig und zierlich erbauet, 
löbliche Geſetz und nützliche Ordinantz darin angerichtet; 
jo hat vor anderen Siegfried von Feichtwangen der 
H. Hoch⸗Meiſter, mit vielen löblichen Landes⸗Ordnungen 
Land und Städte verſehen und in eine merkliche Ver⸗ 
beſſerung gebracht, als vom Zutrincken, Gewicht, Maaß, 
Landmeſſen p. Wie dann ſein Buch von Landmeſſen in 
Originali noch vorhanden iſt. f 

Vornehmlich hat gemeldeter Hochmeiſter As. 1311 und 
1312 eine ſehr löbliche und dem ganzen Lande nützliches Werk 
geſtiftet; denn weil diß Land mit ſtetem Kriege wider die 
ungläubige Heyden zu thun gehabt und ſich die Einſaſſen 
und Rittermäßige Leute aus frembden Landen mit großer 

Anzahl in Land und Städte geſetzt, deßgleichen die Kauf⸗ 
mannſchaft in dieſer neuerbauten Provintz zu Lande und 
Waſſer merklich zugenommen: Als hat gemeldeter Hoch⸗ 
Meiſter zu Beförderung und Aufwachs beedes der Ritter. 
mäßigen Kriegs Leute, als auch der Handels und Kauf-Leute 
an unterſchiedlichen Orten, Brüderſchafften und Compen 
Häujer, welche man König Arthus Hoff genandt, geſtiftet 
und angerichtet; innaßen dann die Stadt Thorn welche 
zum Wiedermahl A0. 1236 auf ietziger Stelle erbauet, 
auch ſolcher Wohlthat ihrer Herrſchaft theilhafftig worden. 
Und hat 1311 und 1312 wie gedacht, gemeldeter Hoch 
Meiſter zu Thorn die Brüderſchaft St. Georgii zu Hoffe 
im Compen Hauſe angeſtellet und geſtifftet. Zu welcher 
Brüderſchaft geweſen die Geſchlechter, welche von der erſten 
Fundation derſelben Stadt, alda wohnet, und fürnehmlich 
ſich im Kriege wieder die Ungläubigen wohlgehalten haben. 
Dieſelben ſind mehrentheils Weſtphalen, Sachſen und Aus⸗ 
länder geweſen, und ſind genennet worden die Brüder⸗ 
ſchaft St. Georgi. Es haben aber auch bald hernacher 
durch Anordnung gedachten H. Hoch⸗Meiſter die Korn⸗ 
Käufer eine beſondere Brüderſchafft und Compen-Haus 
auf der Siegler-Gaſſen gehabt, darin itzt Henrich Weden⸗ 
meyer wohnet. Als man aber hernach befunden, daß die 
S. Georgii im Kriegen ſehr vermindert und in ihrer 
Zahl mercklich abgenommen, ſind gemeldete Brüder 8. Ge⸗ 
orgii Raths worden und entſchloſſen, der Kauf⸗Leute Brü⸗ 
derſchaft auf derſelben Kaufleute bittlich Anhalten in ihr 
Compen-Caus zu incorporiren, welches auch geſchehen A0. 
1385, mit folgenden Conditionibus. 

Daß die Brüderſchafft St. Georgii, als die erſten Fun⸗ 
datores und Beſitzer dieſer Brüderſchafft vor ſich die Banck 
zur Linken Handt, da man in den Brüder⸗Hoff eingehet, be⸗ 
halten, in welcher allein erſtlich alle Naths⸗Perſohnen, 
Keinen ausgeſchloſſen, Brüder geblieben, und durch die 
Raths⸗Kühre nach ietziger Zeit de Facto Brüder 8. Geor⸗ 
gli werden. Zum andern alle alte Brüder 8. Georgii, 
welche vor dieſer Incorporation geweſen. Zum 3 dieſer 
alten Brüderſchafft Nachkömmlinge; Zum 4. die ſo E. 
Erbl. Rath von den andern Brüdern des Hoffes zu dieſer 
Brüderſchafft qualifieiret befindet, und durch Ihre Wahl 
darein verſtattet, welche Kühre allein bei E. Erbl. Rath 
bleibet als oberſten Patronen und Elteſten dieſer Brü⸗ 
derſchafft. a 

2. Zum andern, daß die Kaufleute auf Ihre Unkoſten das 
Gewölbe im Compen⸗Hauſe geſchloſſen. 

Zum dritten, Vor alle Brüder des Hoffes insgemein ſowohl 
die, ſo in der Brüderſchafft 8. Georgi geweſen, als die 
andern Brüder, die nicht darin geweſen, iſt die Banck 
S. Marien angeordnet. In welche Banck ein jeder ehr⸗ 
licher Biedermann, doch kein Handwerks-Mann und andere, 
davon unten gedacht wird, zur Brüderſchafft von den 
Vögten und Hauß (Hoff) Herren angenommen worden, 
welcher von Ihnen des Hoffes Brüderſchafft würdig zu 
ſeyn erachtet ward. Es iſt aber auch, inſonderheit dieſe 
Marien Banck genennet wird. Solche Incorporation hat 
dazumahl nicht wenig verurſachet, daß der Kornhandel nicht 
mehr wegen des Judenſpieß verdächtig wie vorhin geblieben, 
ſondern man hat in dieſem gewonnenen und verbeſſerten 

Lande viel Korn gebauet, welches nicht allein zur Noth⸗ | 
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durfft des Landes genug geweſt, ſondern auch vielen 
frembden Natjonibus mitgetheilt worden, die es alhier 
geholet: Wie denn bald hernacher A0. 1392 mehr als 
300 Schiff gen Dantzig ankommen mit vielem Gelde 


welche alle Getreide begehret: daß alſo zur ſelben Zeit der 
Kornhandel ein beſonderes Kleinod dieſer Lande worden, 
wie in Engeland der Tuch⸗Handel, in Spanien der Spe⸗ 
cerey⸗Handel, in Frankreich der Saltzhandel x. Das fol⸗ 
gende Jahr nach dieſer Incorporation nemlich A0. 1386 
zur Zeit Conrad Zöllners von Rottenstein des 20 Hoch⸗ 
Meiſters da gemeldeter Hoch Meiſter ſammt Land und 
Städten auch in Pommern einen Bund gemachet mieder 
Jagelonem, König in Bohlen, iſt gemeldeter H. Hoch Meiſter 
mit ſeinen Gebiethigern von E. Erbl Rath auf das 
Compen:Hauß und Bruderhoff geführet und tractiret 
worden, auch bey Ihm die Brüderſchafft um Privilegia 
angehalten, welcher allen Brüdern eine gar gnädige Zu⸗ 
ſage gethan und Fürſtliche Antwort geben, fie gen Marien⸗ 
burg zur Tagefahrt verwieſen, alda Er ein herrlich Privi- 
legium Ihnen mitgetheilet und etliche nützliche Ordnungen 
gemacht, welches Privilegii nota zum Theil vorhanden, 
wo das Original blieben iſt unbewuſt. 

Ab. 1387 find etliche ſchöne Artikel und Ordnungen in 
großer Anzahl gemachet, ſolche Artikel find auch zum Theil 
vorhanden. a 

Ab. 1390. Hat Conrad von Wallenrohde der Hoch⸗ 
Meiſter eine große viel beruffene Ehren Taffel gehalten, 
von welchen Ceremonien in Preußiſchen Chroniken zu 
finden. Bey derſelben Taffel hat auch geſeſſen Friedrich 
von Buchwalde ein Ritter der Brüderſchaſt S8. Georgii 
welcher die Tage ſeines Lebens keinem ehrlichen Bieder⸗ 
mann icht was verſaget, was in ſeinem Vermögen geweſt 
der von Ihm um die Ehre St. Georgii etwas bittlich 
begehret. 

Ab. 1460 hat dieſe Brüderſchaft St. Georgii von 
Thorn eine merkliche Niederlage erlitten, dann derſelben 
von Creutz⸗Brüdern bey dem Eſſen (al. Leſſen) bei 300 
erſchlogen worden, welches dieſe Brüderſchaft merklich ge⸗ 
ſchwächt hat. Letzlich iſt auch vor die Brüderſchaft der 
Schipper oder Kahnführer, als die, ſo nicht allein den 
Kaufleuten in ihrem Gewerbe beforderlich, ſondern auch 
ſelbſt Kaufmannſchafft treiben, vie dritte Bank die Nein» 
holds Bank genennet, angeordnet worden. In welcher 
alles gleichmäßig wie in St. Marien⸗Bank gehalten wird. 
Sonſt hat die Brüderſchafft der Schipper ihre befoudere 
Ordnungen von E. Erbl. Rath geordnet und beſtättiget; 
inmaßen auch die andern beeden mit ordinantz wohl ver- 
ſehen ſeyn. 

Ao. 1447 find die alten Ordnungen der Brüderſchafft 
8. Georgii von E. Erbl. Rath verneuert und iſt eine beſon⸗ 
dere Ordination gemachet, die Brüderſchafft S. Georgii 
allein betreffend und ſind dazumahl Elteſten derſelben ge; 
weſen Zween Bürger⸗Meiſtern Herr Ridger von Bircken. 
H. Gottschalk Hüttfeldt, Zweene Raths⸗Herren, H. Johann 
von der Linde, H. Dominic Becker, Zweene von andern 
Brüdern 8. Georgii, Conrad Trydückes, Hank von Walde. 
Wie es mit ihrer Kühre, mit ihrer Administration, 
Collecten, Einfauffen, Begängnüßen p. zu halten, iſt in 
zweyen Taffeln, darnach in einem alten Buch auf Perga⸗ 
ment, wie auch in einem alten Buch auf Papier beſchrieben. 
Es find auch etliche Matricula. Regiſter und Rollen vor⸗ 
handen, darin die Nahmen der Brüderſchafft, ihre Hauß⸗Fr. 
und Kinder enthalten; außerhalb der, in gemeinem Brüder: 
Buche des Hoffes. Item Verzeichniß, wer in dieſe Brüder⸗ 
ſchafft anzunehmen. Item was jeder Bruder und Schweſter 
der Brüderſchafft zu leiſten verpflichtet, und andere viel 
Sachen mehr, welche zu ſonderlichem Löbl. Brauch der 
Brüderſchafft S. Georgii angeſtellet. 

Umb das Jahr 1520 und hernach um die Zeit des 
letzten Preußiſchen Krieges mit Markggraff Albrecht hat 
dieſe Brüderſchafft S. Georgii wiederum einen merklichen 
Stillſtand, oder vielmehr ein Abnehmen bekommen, welches 
viel Jahr mit großem Unheil der Stadt gewehret ſonder⸗ 
lich aus Mangel der 6 Elteſten derſelben Brüderſchafft, 
biß endlich ad 1492 d. 21 Men. December hat Erbl. 
Rath zu Erhaltung dieſer Brüderſchafft zu Elteſten ge⸗ 
kohren H. Heinrich Strohband damals Praesidenten und 
H. Franz Esscken beede Burger⸗Meiſtere und H. George 
Schultz und H. Lucas Krieger Rath Manne und Hauß 
Vögte, Jacob Koyen und Tiedemann. Kriegern aus der 
Zahl der andern Brüder 8. Georgii. Es find auch viel 
mehr andere Ordnungen, die andere beede Bäncke und 
alſo die gantze Brüderſchafft betreffend gemacht, welche alle 
und jede E. E. Rath A0 1608 durch 12 Deputirten aus 
allen dreyen Bänken revidiren laſſen und in folgende Ord⸗ 
nungen gebracht und publiciret, mit Vorbehalt dieſelbe 
jederzeit zu gemeinem der Brüderſchafft beſten zu vermehren 


und zu ändern“. n 
(Schluß folgt.) 
Coc ales 
Tborn. den 51. December 1891. 

— Coppernikus-Verein, monatliche Sitzung Montag. den 7. De: 
zember im Schützenbauſe. — Unter dem vom Vorſtande vorgelegten 
!iterariichen Mutheilungen befanden ſich ein Exemplar von Cantor, 
Vorleſungen über die Geſchichtt der Matbematik, ſowie ein Exemplar 
der Nattonal⸗Ausgabe von Le Opere di Galileo Galilei, Die Verſamm- 
lung beſchließt, dem Verfaſſer bezw. d m Verleger den Dank des Vereins 
auszubrechen. Großes Intereſſe bezeuzten die Anweſenden der aus dem 
15. Jahrhundert Fammenden Ebstorfer Weltkarte, von welcher durch ein 
Herrn Ober- Präſidenten von Goßler übermitteltes Exemplar vorlag. 
Dank des Vereins. — Der Vorſitz nde erſtattet Bericht üter die am 
18. Novemder in Danzig unter Vorſitz des Herrn Ober⸗Präſidenten ab- 
vebaltene Verſammluna betreffend die Dentmald: Pflege. — Ein Schreiben 
des Herrn Ober-Präſidenten von Goßler wird verlefen, durch welches 
derfeibe feine unnabme des Protectorats des Vereins anzeigt. — Bei 
der Wabl des Vorſtandes für das mit dem 9. Februar 1892 beginnende 
Geſchäftsjabr wurden g. wäblt: 1. als Vorſitzender Profeſſor Boerbke. 
2. als  Stelvertreter des Vorſitzenden Kreispbyſikus Siedamgrotzty, 
3. als Schatzmeiſter Profeſſor Fasbender, 4. als erſter Schriftführer 
Conrettor Mosdorff, 5. als zweiter Schriftführer Landrichter Martell. 
Den Vortrag bielt Landrichter Martell über Ehre und Ehrverletzung 
im Rech Steben. Ebre, Achung und Würde kommen dem Menſchen auf 
Grund feines Menſchentbums zu. Er bat fie vor der Sache voraus, 
welche man böwſtens ſchätzen, nie aber ebren kann Wie ſchon das 
Wort „Einer welches mit „Erze, „Eisen“ gleichen Stammes iſt, an- 
dentet, verbindet man mit dem Begriff der Ebre die Vorſtellung von 
einem zewiſſen Glanze. 8 ideales Gut erſcheint die Ehre dem Einen 
das Höchſte — „Ehre verioren, Alles verloren“ dem Anderen iſt fie 


ein Nichts. Erſcheint fo der Begriff der Ehre nach der ſubjectiven 
Unſchauung des Einzelnen verſchieden und demgemäß unbegrenzbar, ſo 
muß das Recht, welches mit dem Begriff der Ebre zu geriren bat, dieſen 
allgemein feſtſtellen. Im rechtlichen Sinne iſt Ebre weder Standesebre 
noch die öffentliche Meinung, noch auch das Bewußtſein des inneren 
Werthes; denn das Letztere kann Niemandem genommen werden, iſt 
allo unverletzlich. Ehre im rechtlichen Sinne iſt vielmehr der Anſpruch 
auf Anerkennung des inneren Werthes durch dritte, ein Anſpruch, den 
Zeder bat, wenn auch in verſchiedenem Maße. Demgemäß iſt Beleidi⸗ 
gung der Ausdruck der Gerinaſchätzung, nicht dagegen bloße Verletzung 
der Ehrlurcht. — Das geſchriebene Geſetz aiebt nicht an, was unter 
Beleidigung zu verfteben iſt. Es definirt nur den Begriff der fogenann- 
ten üblen Nachrede ($ 186) und den der Verleumdung (8 187 Str. 
Gel.⸗Buch), jedoch unvollſtändig. Wiſſenſchaft und Praxis müſſen aus⸗ 
helfen. Maßgebend für die Beſtimmung des Begriffs „Beleidigung“ 
muß der allaeıneine Grundſas fein, daß das Recht nur die Uunterlaſſung 
alles deſſen verlangt, was den Verkehr unter den Menſchen ſchädigt. 
Wie erwähnt, berubt die Ehre auf dem allgemeinen Menſchenthum 
Jedes Abiprechen derſelben iſt Beleidigung, fo insbeſondere jede Be⸗ 
zeichnung mit einem Tbiernamen. Das allgemeine Menſchentbum bildet 
aber nur die eine Grundlage der Ehre, die andere bilden die Handlungen 
des Menſchen, ſeine Pflichterfüllung, und ſomit iſt die Beleidigung auch 
ein Angriff auf den ſittlichen Werth des Menſchen. Der Menſch kann 
mehr thun als feine Pflicht. Den ſittlichen Werth des Menſchen macht 
aber nur die Pflichterfüllung aus. Demnach ift nur die Verneinung der 
Pflichterfünung eine Beleidigung, nicht aber die Verneinung deſſen, 
was darüber binausgeht, fo das Abſprechen beſonderer Kunſtſertigteil, 
eines bedeutenden Wiſſens e. In gleicher Weiſe enthalten Ausdrücke 
wie „undedeutender Mann! „beſchränkter Geiſt“, der Vorwurf, daß 
Jemand ſchiele, zwar Unböflichteiten, aber keine Beleidigungen, da der 
ſittliche Werth dabei völlig aus dem Spiele gelaſſen iſt. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde find Ausdrücke wie „Sozialiſt“, „Reichsſeind“ „Jude“ 
nicht Beleidigungen. Wollte man wegen ſolcher Ausdrücke ſtraten, To 
müßte man auch Strafe eintreten laſſen, wenn ſich ein Sozialdemokrat 
durch den Ausdruck Bourgeois,“ ein Jude durch den Ausdruck „Cbriſt 
beleidigt fühlt. — Dem Richter wird es oft ſchwer, zu erkennen, ob in 
einem Ausdrucke eine Beleidigung liegt, da viele Worte ibre Bedeutung 
beinahe ins Gegentheil geändert haben ſo „ ſchlecht“ niederträchtig (d. h 
früber „leutſelig“ gemein, Kerl. Beſonders ſchwer iſt die Beleidigung 
bei ironiſchen Aeußerungen feſtzuſtellen. Irrig iſt die Meinung, daß 
die Abſicht zu beleidigen, bewieſen ſein muß. Es genügt vielmehr zur 
Beſtrafung, daß die Kundgebung bewußt rechtswidrig gegen den ſittlichen 
Werth einer Perſon gerichte: iſt. Nicht rechtswidrig find Rügen eines 
Vorgeſetzten gegen ſeine Untergebenen ꝛc. — Der Beweis der Wahrheit 
einer bebaupteten Thatſache ſchließt die Beſtrafung aus. Vorausgeſetzt 
wird aber, daß nicht aus der Form der Behauptung oder den Umſtänden, 
unter weichen fie geſchab, das Vorbandenſein einer Beleidigung hervor⸗ 
gebt. Die Wabrbeil deſſen, daß Jemand ein „Soitzbube“ ſei, läßt ſich 
nicht beweiſen, wobl aber die, daß er einmal geſtobhlen bat. — Der 
Vortragende ging ſodann auf den Unterſchied zwiſchen dem Ebrbegriff 
im Recht und dem in der Geſellſchaft über, welch' letzterer vielfach ein 
engerer ſei. Dies führte er darauf zurück, daß fie jedem Menſchen auf 
Grund ſeiner auten Handlungen einen gewiſſen Vorraih von Ehre zu⸗ 
geſtebe, mit welchem eine ſchlechte Handlung aufgewogen werden könne. 
So käme es, daß die Geſellſchaft einen Ebebrecher noch nicht mit Nicht⸗ 
achtung ſtrafe. — Zum Schluß kam der Vortragende zu ſprechen auf die 
Abneigung gewiſſer Geſellſchaftsklaſſen, die Gerichte wegen Beleidigungen 
anzurufen, und hob bervor, daß die Sucht, Ebrenbändel mit der Waffe 
auszuſechten, um fo ſchwerer zu beſeitigen fein würde, als die Gerichte 
in vielen ſolchen Fällen, namentlich wo es ſich um arobe Unböflichkeiten 
handelt, keinen Erſatz für die Duelle zu bieten vermögen, da das Recht 
nur wirkliche Beleidiaungen beſtraft. Zur Beſeitigung der Duelle 
empfieblt er die Einsetzung von Evrengerichten ſeitens der Geſellſchaft. 
un den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte. 

— Im Handwerkerverein hielt geſtern Abend Herr Profeſſor 
Feyerabendt einen Vortraa über „Einheits⸗ und Ortgzeit“. Ueber 
daſſelbe Thema bat Herr Feierabendt vor Kurzem im „Corpernteus⸗ 
verein“ geſprochen und haben wir ſ. 3. darüber berichtet. 

— Der Lehrerverein hält Sonnabend, den 12. d Witz. Nm: 
5 Ubr eine Sitzung ab, in welcher ein Vortrag über das Stottern und 
ſeine Heilung gehalten werden ſoll. 

— Auf der Geflügelausſtellung in Bromberg haben folgende 
Herten aus unſerer Stadt Prämien erhalten: Für Tauben Herr H. 
Netz den erſten, zweiten und dritten Preis, Herr A. Kluge den zweiten 
Preis; für Kanarienvögel Herr Max Bäbr. 

— Die Einweihung des neuen Friedhoſes in Mocker wird 
am Sonntag den 13. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr geſchehen Die 
Geiſtlichen beider Confeſſionen werden die Weihe halten und die 
Liedertafel zu Mocker wird den Act durch Geſänge begleiten. 

— Und Mocker. Da am Sonntag, den 13. d. M. im Saale des 
Wiener Cafe zu Mocker eine tbeatraliſche Aufführung zu einem wobl. 
tbätigen Zweck abgehalten wird, fo findet der für dieſen Tag ange. 
kündigte „evang. Familienabend“ am Sonnabend, den 20 d. M. 
Abends 7½ Uhr in dem bezeichneten Lokale ſtatt. 

— Eine zweckmäßige Verordunng bat der Landrath des Kreiſes 
Schwetz. Dr. Gerlich, an die Kreisbewobner erlaſſen. Er empfiehlt bei 
Abſoſſung von Schriftſtücken an das Landrathsamt oder den Kreisaus⸗ 
ſchuß möglichſt Kürze und Ueberſichtlichteit; wörtlich beißt es dann weiter: 
Ich mache daher Alle, welche amtlich an den Landrath oder den Kreis⸗ 
ausſchuß Schyifiſtücke zu richten haben, darauf aufmerkſam, daß ich in 
deuſelben alle Curialien, Höflichteitsfloskeln und entbehrliche Zuſätze 
jedweder Art gern vermiſſe und nur auf ſachliche Klarbeit und Kürze 
Gewichl lege. Zuſätze wie: Wohllöblich, Wohl, Hochwohl⸗ ꝛc. geboren, 
dienſtergebenſt, ergebenſt, geborſamſt, ebrerbietiaſt; ferner: gefälliaſt, 
eropgenttichft, gütigſt, find ſtets Re Vorderſätze, wie: „ich 
exlau i iermit anzuzeigen, daß —“ „ich kann ni i 
binnen, Kar ze. * nd nicht blos üb eftäffi, fen er ne 
. 7 Getreidepreife- Bebuſs Berechnung und Feſtſtellung der Geld⸗ 
renten in Requlirungs-, Ab öfungs⸗ und Gemeinbeitstheilungsſachen ver⸗ 
öffentlicht die Generaleommiſſion zu Bromberg die ermittelten Maxtini⸗ 
preise eines Neuſcheffels der verschiedenen Getreidearten im 2%½, jährigen 
Durchſchnut der Jahre 1868 bis einſchließlich 189 mit Weglaſſung der 
beiden theuerſten und der beiden woblfeilſten Jahre und ſtellt dem gegen⸗ 
über die durchſchnittlichen Martini⸗Marktpreiſe eines Neuſcheſſels Roggen 
für 1891. Danach wurden im 20jäbrigen Durchſchnitt für einen Neu- 
ſcheffel Roggen gezablt in Danzig 5,39 (gegen 7,93 jetzt), Dirſchau 5,51 
(ietzt 7,99), Elbing 5,60 (9,28), Ot. Eylau 5,42 (8,22), Flatow 5,54 (8,35), 
Graudenz 5,61 (8,17), Kulm 5,19 (7,90), Marienburg 5,75 (9,75), Da- 
rienwerder 5,88 (gegen 9,09 jetzt! Thorn 5,67 (7,91 Mt.) 

— Neue ruſſiſae Garniſonen au der Grenze. Aus Soldau 
wird gemeldet: Höbere ruſſiſche Offuie re bereiſen verihiedene nahe 
der preußiſchen Grenze belegene Ortſchaſten, zwecks Einrichtung von 
Garniſonen. f 

— Eswurgericht. In der zweiten Sache der geſtrigen Sitzung 
nabm der Klempnermeiſter und Kaufmann Stanislaus Koncza aus Culm 


auf der Anklagebank Platz. Er fol ſich des einfachen und des betrüg ⸗ 
lichen Banlerotts ſchuldig gemacht haben. Die Herren Geſchworenen 
bejabten nur die Schuldfrage in Betreff des einfachen Bankerotts; un⸗ 
geklagter hat nämlich feine Handelsbücher nicht ordentlich geführt. Der 
Gerichtsbof erkannte auf 4 Monate Getänaniß, rechnete dem Verur ; 
teilten aber 3 Monate Unterſuchungshaft an. — In der heutigen 
Sitzung hatte ſich die unverebelichte Scharwerkerin Roſalie Oeenska 
aus Naczyniewo z. Z. in Haft wegen verſuchten Mordes zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte ſollte am 4. Juni cr. ihr im Garten ihrer 
Dienſtherrſchaft neugeborenes Kind getödtet haben. Die Geſchworenen 
wurden durch die Beweisaufnahme von der Schuld der Angeklaaten 
nicht überzeugt. Sie verneinten die Schuldfrage, worauf die Angeklagte 
freigeſprochen wurde. 

— Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurden verurtheilt: 
Der Arbeiter Valentin Skeller aus Siegfriedsdorf wegen Diebſtabls 
und verſuchter Nöthigung zu einer Geſammtſtrafe von 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß; der Arbeiter Franz Ziolkowski aus Siemon, 3. Z. in Haft 
wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, der Buhnengehülfe Hermann 
Pichert aus Culmiſch Dorpoſch wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten 
Gefängniß: der Arbeiter Wladislaus Przybinski aus Siemon wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 9 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Jobann Przybinski aus Siemon 3. Z. in Haft und der Schneider 
Theophil Hinz aus Siemon wegen gleichen Vergebens zu 3 bezw. 
2 Monaten Geſängniß. Die Straſſachen gegen 1. die Arbeiterfrau 
Joſeſa Dombrowski geb. Krainiewski aus Brieſen, 2 den Arbeiter 
Guſtav Biegalke von hier, z. Z. in Haft, 3. den früberen Hülfsgefangen“ 
aufieher Paul Wiesniewski aus Berlin und 4. den Arbeiter Stephan 
Boguslawski aus Podgorz, z. Z. in Haſt, wurden vertagt. 

— Ein Kind verbraunt In tiefe Betrübniß wurden geſtern 
die Szatkowski'ſchen Eheleute auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt verſetzt. Ihr 
kleines, etwa 5 Jahre altes Söbnchen, welches bereits im Bette lag. 
war unglücklicher Weiſe in den Beſitz von Streichbölzchen gelangt, ſpielte 
damit und entzündete mehrere derſelben. Infolgedeſſen fing plöslich 
das Hemdchen des Kleinen Feuer und im Nu war der letztere von 
Flammen umgeben. Die erhaltenen Brandwunden waren fo ſchwere, 
daß der Junge bereits heute Morgen ſtarb. Möge dieſer traurige 
Vorfall für alle Eltern eine ernſte Mahnung fein, die größte Vorſicht 
beim Aufbewahren von Zündhölzern ꝛc. zu beobachten, 

— Wegen Diebſtahls wurde geſtern der Klempnerlehrling Groß⸗ 
mann von bier in Haft genommen. G. batte zu wiederholten Malen 
die Ladenkaſſe im Verkaufslocal ſeines Meiſters mittelſt Nachſchlüſſels 
erbrochen und die daraus entnommenen Beträge zu ſeinem Nutzen 
verbraucht. 

— Polizeibericht Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen 


Vermiſchtes. 


(Auf der Georgs ⸗Grub e) zu Ruſſiſch⸗Niſka riß 
das Seil der Förderſchale. Zwei Bergleute wurden ſchwer 
verletzt, drei ſind todt. Ferner wurden durch ſchwimmendes Ge⸗ 
birge 82 Bergleute verſchwemmt, aber alle bis auf Einen 
gerettet. 

(In Mittel⸗Deutſchland) haben heftige Stürme 
an vielen Orten erhebliche Zerſtörungen angerichtet. 

(In Prag) hat ein Sattler im Streit erſt ſeine Frau 
und ſein einziges Kind und dann ſich ſelbſt erſtochen. 

(Unglück beim Neubau des Reichsgerichts 
in Leipzig.) An dem Neubau des Reichsgerichts in Leipzig 
ſtürzte ein Gerüſt zuſammen, wobei ſieben Steinſetzer verwundet 
wurden, darunter zwei ſchwer. 

Aus Gent iſt der Domherr Verhaas, der Voſſ. Ztg zufolge, 
flüchtig geworden. In der unter ſeiner Verwaltung geſtandenen 
Genter Kirchenkaſſe fehlen zwei Millionen Franks. 

(Mord). In dem ruſſiſchen Dorfe Dennyg, Gouvernement Kiew, 
iſt der Gaſtwirth Bruk nebſt Frau, vier Kindern und Dienſtmädchen 
auf Anſtiftung ſeines Conkurrenten Liszenko von Bauern ermordet. 
Der Gendarmerie gelang es, die Raubmörder und ihren Anſtifte r 
zu ergreifen. 

Im Dorſe Kaubenheim) bei Nürnberg zündete 
in der Nacht zu Mittwoch der Blitz. Das Feuer äſcherte 17 
Gehöfte ein. 5 

Ueber des Vermögen) des wegen Depotunter⸗ 
ſchlagung verhafteten Bankiers Knolle in Hildesheim iſt jetzt der 
Konkurs eröffnet worden. 5 
(Bei Boch um) entgleiſte ein Güterzug. Der Zugführer 
iſt todt, der Lokomotioführer und der Heizer ſind leicht verwundet. 
Einzelne Wagen ſind beſchädigt. 

(Ein furchtbarer Orkan) hat an allen Küſten 
des Atlantiſchen Oceans gewüthet und ſchweren Schaden verur⸗ 
ſacht. Eine größere Zahl von Schiffbrüchen ſcheint aber nicht 
vorgekommen zu ſein. 

(Auf der Fahrt) von Japan nach San Francisko 
will eine Barke einen unterſeeiſchen Vulkan entdeckt haben, der 
kochendes Waſſer auswarf 

(Eine telegraphiſche Liſt.) Bei den jüngſt abgehaltenen 
Rennen des Jockey⸗Klub in Brocklyn amüfirte ſich das Publikum 
ſehr über die Liſt, welche die Weſtern Union Telegraph Kompany 
anwandte, um frühzeitig die Rennberichte zu bringen. Da ſie ſich 
über die an den Klub zu zahlende Summe nicht mit demſelben 
hatte einigen können und deshalb die Billets zu den Rennen mit 
der ausdrücklichen Beſtimmung verkauft wurden, daß Niemand den 
Platz vor Schluß verlaſſen dürfe, mußte die Geſellſchaft allerlei 
Mittel verſuchen, um trotzdem ihr Ziel zu erreichen. Zunächſt wollte 
ſie optiſche Signale errichten, dann einen Ballon aufſteigen laſſen 
u. dergl. mehr; aber Alles wurde rechtzeitig verhindert. Darauf 
ſchien die Geſellſchaft ihre Bemühungen einzuſtellen; die Ruhe 
war aber nur eine ſcheinbare, denn die Nachrichten wurden in 
Wirklichkeit unmittelbar nach Beendigung jedes Rittes in alle Welt 
telegraphirt und zwar während vier Renntagen, ohne daß es der 
Klub zu hintertreiben vermochte. Wie machten das die ſchlauen 
Yankees? Unter den Wagenmengen auf dem Rennplag befand 
ſich auch eine mit ſchönen Pferden beſpannte, von einem tadelloſen 
Kutſcher gelenkte Equipage, welche ſich nur dadurch etwas auffällig 
machte, daß der Kutſcher den Bock niemals verließ und die In⸗ 
ſaſſen, ein Herr und ein Knabe, die Vorgänge höchſt aufmerkſam 
verfolgten, während ein anderer Herr beſtändig zwiſchen dem 
Wagen und dem Totaliſator hin⸗ und herging. Trotz dieſes Ver⸗ 
dachtes gelang es aber lange nicht, zu beweiſen, daß von dem 
Wagen aus Signale nach außen gegeben wurden. Und doch war 
es ſo; der Wagen war nichts mehr und nichts weniger als ein 
Telegraphenamt der Weſtern Union, und der Kutſcher diente als 
Träger eines der feinſten Signalapparate. In ſeinem hohen Huten, 
der nahe dem oberen Rande mit einem Loch verſehen war, befand 
ſich eine kleine Glühlampe von drei Kerzen, geſpeiſt von einer 
unter dem Sitz aufgeſtellten Batterie. Der eine der Inſaſſen 


einem andern Hanſe ein Mann verborgen aufgeſtellt, 
Aushängen verſchiedener farbiger Bänder anzeigte, ob er ver⸗ 


hielt in der Hand verſteckt einen Telegraphentaſter, der in den 
Stromkreis der Lampen eingeſchaltet war und gab durch längeres 
oder kürzeres Erglühenlaſſen derſelben die Zeichen nach dem ge: 
wöhnlichen Morſealphabet. Der „Empfänger“ war auf dem 
Dache eines alten Wirthshauſes, dreihundert Meter vom Renn⸗ 
platz entfernt, poſtirt, nämlich zwei mit guten Gläſern ansgerüſtete 
hinter einem Zeltdach gut verſteckte Beobachter; ne 90 
er dur 


ſtanden ſei oder nicht. Schließlich kam der Kniff doch ans Licht, 
da ſich die Inſaſſen des Wagens durch ihr Ausſchauen nach den 
Bändern verriethen. 


Ber anlworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in horn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 9. December. . 0,59 über Null 
Warſchau, den 5. December 0,86 über „ 
Culm, den 5. December 0,26 über „ 
Brahemünde, den 10. December. 2 
a Brahe: 
Bromberg, den 10. December 588 „ 


F ͤ˙ ˙·ü——— Udñ?!ʃ— ———— 


Handels. Nachrichten. 
Thorn, 10. Dezember.“ 
Welter: ſchön. 


(Aelles pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen, bei genügendem Angebol in matter Stimmung bell 120/23 
fd. a Mk., bell 124 26pfd. 2230/25 M., 128/30pfD. bell 
227/28 Wil. 

Roggen, teinfter unter Notiz. unverändert 140011 2pfd. 224/26 Mk, 
113/15pfd. 12729 Mk. 

Gerſte obne Handel. 

Erbſen, Futterwaare 17078 Mk. 

Hafer 185/68 Mk. 

Lupinen, blaue trockene, 78/80 Mt. 


Danzig 10. December. 

Weizen flau, per Tonne von 1000 Kilogramm 180 - 289 Mek 
bei. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126 Did. 190 M. 
zum freien Verkebr 128 Pfd. 232 Mk. Ei 

Roggen unverıdyrt per Tonne von 1000 Kilogr. grobtörnig per 
120 Pfd. inländ. 240 M. Regulirungspreis 120 Pfd lieferbar 
inländiſch 240 Mt. unterpoln. 192 Mk., tranfic 191 Mt. 

Spirtus per 1000% Liter contingentirt loco 68%, . Od per 
Dezember 66½½ M. Gd. per Januar⸗Mai 68 ¼ M. Gd., nicht 
contingentirt 49% M. Gd., per Dezember 4% M Gd 
ver Januar-Mai 49%, M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 11. December. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 11. 12. 91.0. 12. 51. 


70er April-Mai 3 * 
Reichsbank⸗Discont 4 vCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp 5. Cpt. 
— —ꝛ 2 —.—2—— . — 


Winterfahrplan vom 1. Oktober 1891. 
Fahrplanmässige Züge 


Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn. 
nach Alexandrowo von Alexandrowo 
7,35 früh, 9,51 früh, 
12,09 Mittags. 8,26 Nachmittag. 


7440 Nachmittags. 
nach Bromberg 

7,33 früh. 

12,03 Mittags. 

5,55 Nachmittags. 

10,52 Abends. 


nach Culmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt- Bahnhof.) 


10,11 Abends. 
von Bromberg 


von Graudenz. ulm, 
Oulmsee (Stadt- Bahnhof.) 


8,00 früh. 8,53 früh. 
10,58 früh 11,41 Mittags. 
2,25 Nachmittags. 5,17 Nachmittag. | 
6,24 Abends. 10,20 Abends. a 
nach Inowrazla w von Inowrazlaw 8 
7,05 früh. 7,08 früh. 
12,07 Mittags. 10,15 Mittags. 
3,46 Nachmittags 1,59 Nachmittags. 
7,2 Nachmittags. 7,01 Nachmittags, 
10,41 Abends. 10,46 Abends. 
nach Insterburg von Insterburg 
(Stadt- Bahnhof.) (Stadibahnhof.) 
1105 Mittag 1% ass 
0 8 17 ; 
2,16 Nachmittags 5,34 Nachmittags 
7.23 Abends 10.26 Abende. 
1,— Nachts, 


T 


Wie erhält man feinen Körper geſund und feine Verdauung 
in Ordnung ? Indem man bei Störungen fofort die ächten Apotbeter 
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in jeder Apolbeke 4 Schachtel 


1 Mt. erbältlich find, gebraucht und bierdurch überflüſſige, ſchäbliche 


Stoſſe aus dem Körper entfernt. 


* 


Rüſſiſche Banknoten p. Casas ; | 196,25 .| 198,75 

Wechſel auf Warſchau it + 196,10 | 193,10 

Deutide 3%, proc Reichsanleihe. 97,80 97,80 

Preußiſche 4 proe Con . . - 105,50 | 105,50 

Polniſche Pfandbriefe 5 pro e. 61, 61.— 

Polniſche Aquidationspfandbrieſe  » — 60, — 
Weſtpreußiſche 3½ proe Plandbrieſe 94, — 95,90 | 
Disconto Commandit Antbeille + - 170,90 | 171,50 re 

Oeſterr. Creditactien. . AR) 51.— 150,50 

Oeſterreichiſche Banknoten 172,00 | 172,60 

Weizen: December-Januar » + 226,75 | 226,25 

April⸗ Ma: 225.— | 223,50 

loco in New⸗Dork. 108, — 107.90 

Roggen: loco > 1 7 5 . 242,— 239,— 

December v 244,50 | 241,— 

December Januar et 242,— 229,20 

April⸗Mai * . . * 235.— 233,— 

Rübbl: December. 62.40 62,40 

April⸗ę⸗ Ma: 61,20 61,20 

Spiritus: 50er looo 71,40 71.40 

r ieee: wer 51,90 51,90 

70er December . 51,30 51,40 


a alu 


Artushof. 


Sonntag, den i3. December 1891. 
— Dröffn Ing — 


der sämmtlichen Prachtsäle 
des „Artushof‘“. 


Erstes grosses Concert 


a von der gesammten Capelle des Infant. - Regts. v. d. Marwit: 
8 Pomm. Nr. 61) unter persönlicher Leitung des Königlichen 
Musikdirigenten Herrn Friedemann. 


Programm: 


P 
Rrieger R in eleganten Einbänden. 
Gedichtsammlungen und ein- 
zelne Dichter; Erzählungen, 
Romane, Biographieen, geographische 
und geschichtliche Werke, Literatur- 
Geschichten ete, etc. 
in eleganten Bänden, 


Grösstes Lager hierin, 
halte dasselbe bestens empfohlen. 
Die Buchhandluug von 


E. F. Schwartz. 
Am Sonntag, den II 5. Wird. 


wird im 


Wiener Café zu Mocker 
zum Beflen unferer Armen die Operette 


„Incognito 
oder: Der Fürst wider Will u 
durch die hieſige treffliche Liedertafel 
zur Aufführung kommen. 

Ohne der Wohlthätigkeit Schranken 
zu ſetzen, ſind die Preiſe: 


ämmtliche deutschen 
N Glassiker 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Michael Krüger tritt 
der Verein Sonntag, den 13. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr bei Niet la! an. 

Der Vorstand. 
Der in Gurske zum 

Sonnabend, d. 12. d. M. 
zum Verkaufe der Drillmaſchine ange⸗ 
ſetzte Termin findet nicht ſtatt. 

Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— — — — ——— — — 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Durch Beſchluß der Kaiſerlichen 
Reichs⸗Rayon⸗Commiſſion vom 16. 
v. Mts. Nr. 15/11. 91 R. R. C. iſt 
auf Antrag der hieſigen Königlichen 
Commandantur für nachſtehrnd bezeich⸗ 
nete, im Polizeibezirk Thorn belegene 
Friedhöfe inſofern eine Aenderung des 
Reichs ⸗ Rayon » Gejeßes vom 21. De: 
cember 1871 eingetreten, als die 88 


N II. Theil. . Theil. , „für I. Platz auf 100 Mt, 
15 B 2, 17 B2 und 17 B4a.a.D, 1 ER A u Friedemann. 5. Ouvert.z.Op.,‚Raymond‘ Thomas. | 9. „Auf zum Techorrbe i bei Familien aus 3 Perf. auf 2,50 Mt. 
10 Haar Se ee 2. Zurert 2 Op. „Oberon, O.M v.Waber.’6. „Aubade 3 Lacombe. | Marsch ran, u Kleinert. für II. Platz auf 0,60 Mk., 
riedigungen betrifft, außer Anwendung Z. B -Cavatine fü 7. Fantasie über Richard | 10, „Victoria-Walzer“ . Bilse für III. Platz (Stehplatz) auf 0,30 Mt 
kommen: hof ; 1 Piston-Solo 80 2 a 5 J 1 r E Hamm. 11. „Lieblingsklänge 3 a bemeſſen. Platz hplatz f \ 
1. Militär-Kirhof im I. Feftungsrayon, | HGorgetr. v. Hrn. Ziegler. See F ine 8 Kaſſenöff i 
: Jycloiden- “ tante Fi. v. Blon Pot EEE e a ſenöffnung findet 6 Uhr, 
2 N 6a desgl. 4. „Cycloiden-Walzer . Strauss. concertante 15 c ungarische Tänze‘ ten 8 der Vorſtellung um 7 Uhr ſtatt. 
. * * 2 * , 77 — 3 RER =ı i 5 7 
4 „) klathol.) Kirchhof desgl, Kassenöffnung 6% Uhr. Entrée 50 Pf. Anfang. präcise ° „Uhr. gn a e Zn 
5. St. Georgen: „ desgl Hochachtungsvo bethſtraße, ſowie im Gemeinde = Amte 


6. Neuſtädt. evang. 

7. „ katpol „ desgl. und 

8. Jüdiſcher Kirchhof im J. / II. Feſtungs⸗ 
rayon. 

Die betreffenden Geſetzesſtellen lauten: 

= Innerhalb des zweiten 

Rayons ſind: B. nicht ohne Geneh⸗ 

migung der Kommandantur zuläſſig: 

2., die Errichtung von Grabhügeln 
von mehr als 50 Centimetern Höhe, 
ſowie von Denkmälern aus Stein 
oder Eiſen, welche in den mehr als 
50 Centimeter über der Erdoberfläche 
liegenden Theilen eine größere Stärke 
haben, als 15 Centimeter für Stein, 
bezw. 2 Centimeter für Eiſen. 

$ 17. Im I. Rayon iſt: B. nicht 
ohne Genehmigung der Komman⸗ 
dantur zuläſſig: 

2., Die Errichtung von Grabhügeln 
von mehr als 50 Centimetern Höhe, 
ſowie von Denkmälern aus Stein 
oder Eiſen, welche in den mehr als 
50 Centimeter über der Erdoberfläche 
liegenden Theilen eine größere Stärke 
haben, als 15 Gentimcter für Stein, 
bezüglich 2 Centimeter für Eiſen. 

4, alle vorſtehend nicht als unzu⸗ 
läſſig bezeichneten Baulichkeiten, be⸗ 
wegliche Feuerungsanlagen, hölzerne 
und eiſerne Einfriedigungen, letztere, 
wenn ſie ohne Schwierigkeit beſeitigt 
werden können; Brunnen.“ 

In allen anderen Fällen ſind die 
Geſuche in bisheriger Weiſe hierher 
einzureichen. 

Thorn, den 8. December 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf verſchiedener abge⸗ 
pfändeter Gegenſtände und Nalaßſachen 
ſteht ein Auctionstermin am 


Dienſtag, 15. Dezember 1891 
und zwar 
Vorm. 9 Uhr im großen Rathhausſaale, 

„ 10 „ V „Jacobs⸗Hospital, 

„ 11 „ „ Georgen-Hospital 
an, zum welchem Kaufliebhaber einge⸗ 
laden werden. 

Thorn, den 9. December 1891. 


©. Meyling. 


NB. Garderobe muss abgegeben werden. 


eee ae 
| Fortwährender Eiugaun von Neuheiten in: 7 Kalender 189211 


2 Der hinkende Bote, Daheim- und Garten- 

Durch größere Abſchlüſſe der Ruſſian Amerilan India laube-Kalender, Kaiserkalender, Reichsbote, 

Rubber & Oo., St. Petersburg, bin ich in der Lage, Payne’s Familienkalender, Trewendt’s- uũd 
BEE ächte ruffiiche 


7 Trowitzsch’s-Kalender; 
Damen⸗, Herren, Kinder⸗Gummiboots, 


Abreiss - Kalender von 
in allen nur denkbaren Fagons zu 


Mey und Edlich. 
concurrenzlos - 


Damen Portemonnaie- und Kinderkalender, 
außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben. 
DE 


Brieftaschen-, Notiz-, Termin-, und Pult- 
kalender, Bureau- und Comptoirkalender. 

Der vorgeſchrittenen Jahreszeit wegen verkaufe mein 
gut aſſortirtes Lager in 


Landwirthsch. Kalender von 
Filz, Velz⸗, u. Sederfhuben 


Mentzel u. Lengerke, 
für Damen, Herren und Kinder, 


Trowitzsch & Sohn, etc. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Baukalender, sowie viele Sorten Fach- 
kalender empfiehlt die Buchhandlung von 
J. Hirsch, 
32 Breiteſtraße 32. 


E. F. Schwartz. 
Herren- und Kinderhüten und Mützen. 


zu Mocker, und bei dem Herrn Schöffen 
August Eohuke Gr. Moder und 
bei Herrn Reſtaurateur Hohman, Kl. 
Mocker zu Haben. 

Um möglichſt viele Arme mit einer 
Weihnachtsgabe erfreuen zu können, wird 
um zahlreichen Beſuch recht ſehr gebeten. 

Mocker, den 8. December 1891. 


Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. 


Sonntag, den 13. December er. 


Curnfahrt nach Culmſeee. 
Abmarſch Nachmittags 2 Uhr vom 
Kriegerdenkmal. Gäſte willkommen. 


Sonnabend, d. 12. December er. 


Wurſteſſen 
im Feldſchlößchen. 


J Nunsch. 


Wem zu 


Weihnachtsfeſte 


ein größerer Gewinn nicht unangenehm 


erer, were, der kaufe ſich Weimar-Looſe 
OO Telegramm-Adresse: Glückscollecte Berlin. OO a it 1.10. Hauptgewinn Mk. 50 000. 


Große Weihnachts ⸗ Ziehungen! ug Ziehung vom 1215. December cr. 
150 000 Mk. betragen die Gewinne der Die dere 
Weimar — Lotterie (Ziehung 12. 15. December) 


g 
O Hauptgewinn 50000 Mark i. W. 
8 
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Creavatten, alle Sorten Handſchuhe. 


Bei keinem Stammgaſt ſollte fehl. 
Neues Stammliſchſpiel: 
Müller u. Schulze auf le aer 
oder: Wer bezahlt die Zeche? 
16 originelle Karten m Gebrauchs- 
anweiſung. Preis 40 Pf. 
Zu hahen in allen Buchhandlungen 
geg Einſend. des Betrags direct 
v. C Pfeiffer, Buchholg. Leipzig 


Für Haarpflege 


Rothe Kreuz-Lotterie (Ziehung 28. December V 
Hauptgewinn baar: 150 000 Mark. Jablen rünmlichſt Fefaunten Srezialitäten 
Y 3,25, ½ 1,75, ½ 1 Mk, für Porto u. Lifte jed. Zahl. 30 Pf. extr. verſ. 2 Mail Haarbalſam 
* 11 Berlin 0. * 
M. Meyer's Glücksco llecte, 40, Grüner Weg 40 8 Univerſel Haarwuchs- u. Confervir.= Mittel 


Sooo Telephon: Amt 7 a, 5771. + Schuppenwasser \ıeg. Schuppen 


Eau toniqueantipelliculaire ( Schinnen) zu. 
Stärkung der Kopfbaut. 
Im Verlag von Duncker & Humblot in Leipzig erschien im Preis von. 
20 Mk. brosch. — 23 Mk geb. — 32 Mk. Prachtausgabe: 


Eispomade Imacht das Haar «länzend, 
Ostafrikanische Gletscherfahrten. 


(Creme glaciale) I weich, und bei längerer 
Anwendung kraus und lockig. 

— Forschungsreisen im Kilimandscharo- Gebiet. — 

OT: Von Dr. Hans Meyer. 


Carl Kreller, Cbemiter, Nürnberg. 
Niederlage in Thorn bei An th J. Mentz 
Mit drei Karten von Dr. Hassenstein in Gotha, acht Lichtdrucken und zahreichen 
Abbildungen (davon eine in Farbendruck, zwölf ın Heliogravüre) von 
0 * 


| 2 Anders & Co. 
Compton in München. Dro en, Farben u Parfümerien 


horn, Brückeustr. 18. 


8 

A Loos 1 Mk., 11 Loose 10 Mk. 8 
er.) 

8 


Eine 
herrſchaftl. Wohnun 
iſt in meinem Haufe, Dromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 

Maurermeiſter 80 
Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 


Ohr. Sand, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr 138. 


2 kleine Wohnungen 


Einige Press- Urtheile. 
Kreuzzeitung (Prof. A. Kirchhoff): „Ein geradezu klassisches Reisewerk, 


Der Magiſtrat. das bei gediegenstem wissenschaftlichen Gehalt einen für jeden Gebildeten ver- Für find von ſofort zu vermiethen. 
e ee ber an nen ständlichen Ton anschlägt und auch in seiner vornehmen äussern Ausstattung mit 5 ee * Wink lors Hotel 
Bis auf Weiteres verkauft unſere den vorzüglichen bildnerischen Beigaben mustergültig genannt zu werden verdient “ — 


* stehende * 
* Weihnaohten * 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
nn — —ꝑ— ‚äñ—m— 
* Wisiten-Karten * 

* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
— ⅛'—— äuk— —ũ——ñf—̃: . —ę—p ' —᷑—¼ œ—ů z! 
* Ausführung zu billigen Preisen. * 

— — 
* Bestellungen bitte recht- * 
mn —.᷑— u. 
* zeitig aufzugeben * 
— — 


Gasanſtalt 
Koks mit nur 1 Mk. d. Ctr. 


Jnshausbringen innerhalb der Stadt 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15 bis 
20 Pf. für den Centner. 


Der Wagiſtrat. 

Zu verkaufen 
1 eiſ. Geldſpind für 75 Mark, 
1 Aquarium für 35 Mark. 


Globus (Dr. H. Andree): „Das Buch verdient als eine Musterleistung 
schöner Darstellung bei allem wissenschaftlichen Gehalt hervorgehoben zu werden.“ 

Das Ausland (Dr. v. d. Steinen); „Ein Muster von Eleganz und Ge- 
schmack. . .. Eine sehr werthvolle geographische That. . . Das Talent des weit- 
gereisten Verfassers bewährt sich in einer eben so frischen wie gediegenen Dar- 
stellung... . Ueberall berührt der objektive Ton ungemein wohlthuend.“ 

Deutscher Reichsanzeiger: „Das prächtig ausgestattete Buch ist nach 
jeder Richtung hin unterhaltend, belehrend und wissenschaftlich werthvoll.“ 

Deutsches Kolonialblatt (Regierungsblatt): „. .. Das Werk bildet einen 
neuen Ruhmestitel für die deutsche Forschung in Afrika.“ 

Die Natur (Dr. Karl Müller): „Der deutsche Sinn, die vorzügliche Sprachhe, 
die tiefe Liebe zur Natur, die wissenschaftliche Schulung, sie alle zusammen sind 
dem Leser eine Würze, die fast gewaltsam fortzieht, Die Ausstattung des Buches 
trägt etwas so Vornehmes an sich, wie es im deutschen Buchhandel nicht oft 


ge. 3 immer 1ofort zu verm. 
Tuchmocherſtr. 2 


ũ᷑Hh:Hñ— ¼; 
Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. 
Am 3. Sonntag d. Advent 13 Decbr 1891 
Vorm. 9½ Ubr: Herr Plarrer Jacobi. 
Nachber Beichte: Derſenbe. : 
Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Collecte für Syrodal-Bwede. 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Ubr Beichte. 


ä i { i n 9%, Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung ar. i pro 100 Stack a 1. den Lu ana; genen 
Kleine braune Stute Mitthellungen des Deutsch - österreich. Alpenvereins: „Vom Anfang bis in hochelegauter bis Mk. 3. Mit ung | Dißceſe Br. Stargardt. 

5 zum Ende hat uns der Autor in gleicher Spannung gehalten . . Mit würdigem Verpackung ohne Goldschnitt. Rahm. 5 Uhr Herr Pfarrer Hänel. 
Nee ee Wagen (Holzkaſten, Polſter⸗ 1 wird die grossartige Natur geschildert; die ganze Darstellung ist gedanken- Neuſt. evang. Kirche 
ige, feine Federn), Geſchirr mi 2 und bilderreich.“ na. es 
8% 0 » Belgier mit com In dem gegenwärtigen Augenblick, da alle Blicke nach Ostafrika gerichtet Buchdruokerei Vorm. 11%, Uhr. Milttärgotkesdienſt 


pletem Stallutenſil. billig zu verkaufen. 
u erfragen in der Exped. d. Stg. 


Aut ech. ore ats annet:“ 


— 


Ernst Lambeck, Thorn. l 


Ein Lehrling 


Die beliebte kartoffel kann von ſogleich in mein Colonial⸗ 


Schnee 0 € waarengeſchäft eintreten. 


err Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
Nachm 3 Uhr; Kindergottesdienſt. 
Herr Divilionspfarrer Keller. 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paftor Rehm. 
Schule in Podgorz. 


Vorm ½9 Uhr: Beichte. 


sind, ist das Meyer'sche Buch von dem grössten Interesse. Jede Buchhandlung 
Ist in der Lage, es zur Ansicht vorzulegen. 


F = ; ee 
Gicht. u. Fiheumariomus⸗ 
deidenden fet hiermit der echte 


Pain ⸗Expeller 


n Mein ſeit vielen Jahren 
berühmtes hochfeines Chriſtbaum⸗ 
Konfeet, verſende incl. giſte 440 


mit „Anker“ als ſehr Wir gamer Stück enthaltend, für 2,50 Mk. franko; iſt wieder eingetroffen. —ů—r*³ð5C⁊ãdꝛæ s Bor. 9 Ubr: Hauptgottesstenfti 
per Nachnahme. R. Mietzsch, Amand Müller, Lehrlin 2 ee Nach denselben: Abena = 
Borräthig in den meiften Upoihefen, Dresden 4 4, Ammonſtraße 36. a Culmerſtraße. 9 Bäckerſtraße. err Prediger Endemann. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


